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Donnerſtag, den 23. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage. 
Abonnementöpreid hier in der Expedition 
Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Mittwoch 22. Dezember. 
Die erſte Kammer nahm das Geſetz über die Berlänger 
rung der Giltigkeit des Contingentgeſetzes auf zwei 
Jahre mit allen gegen zwei Stimmen an. 
Wien, Mittwoch 22. Dezember. 
Die langwierigen handelspolitiſchen Verhandlungen 
mit England find nunmehr abgeſchloſſen. Das 
britiſche Cabinet hat die vom Reichstage an der 
Nachtrags⸗Convention zum Handelsvertrage vorge⸗ 
nommenen Aenderungen acceptirt, wodurch die Eng⸗ 
land gewährten Beſtimmungen auf Gleichſtellung mit 
dem Zollverein reducirt werden. 
Peſih, Mittwoch 22. Dezember. 
Die heute Nachmittags erſcheinenden Regierungsblätter 
dementiren auf das beſtimmteſte die von den hieſigen 
und den Wiener Zeitungen aufgeſtellte Behauptung 
von einer Einmiſchung Andraſſy's in die eisleithaniſche 
Miniſterkriſis. 
Cattaro, Mittwoch 22. Dezember. 
In Folge perſönlicher Zuſammenkunft des Truppen⸗ 
kommandanten Fürſten Auersperg mit einer von den 
Inſurgenten entſendeten Deputation iſt die gänzliche 
Unterwerfung der Inſurgenten und die gütliche Paci ⸗ 
ficirung ſehr wahrſcheinlich. Eine neue Konferenz 
mit den Inſurgenten fol Sonnabend ſtattfinden. 
Die Entmuthigung der Inſurgenten iſt groß. 
Florenz, Mittwoch 22. Dezember. 
Der Senat begann heute die Budget⸗Debatte. 
Paris, Mittwoch 22. Dezember. 
Der „France“ zufolge würde der Kaiſer nach 
Beendigung der Wahlprüfungen das Demiſſtonsgeſuch 
dis Miniſtexiume officiell annehmen und Ollivier mit 
der Bildung eines neuen Cabinete beauftragen. 
Madrid, Dienſtag 21. Dezember. 
In Paradas (Provinz Sevilla) haben Sonntag den 
19. d. unerhebliche Unruhen ſtattgefunden, wobei der 
Ruf: „Es lebe die Republik“ gehört wurde. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Präſident von Forckenbeck hat den Triumph 
erlebt, daß das Budget vor Beginn des neuen Jahres 
feſigeſtellt iſt. Aber theuer erkauft iſt er vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Faſt aus ſchließlich hat ſich in den 

Wochen das Haus mit den Budgetberathungen 
in täglichen langen Sitzungen, einſchließlich mehrerer 
Abendſitzungen, beſchäftigt und die Kräfte der meiſten 


feiner Mitglieder dabei fo erſchöpft, daß ihnen aum 


noch eine äußere Theilnahme an den Geſchäften Übrig 
blieb. In den Verhandlungen ſelbſt zeigte ſich die 
Uogeduld der Majorität, die fertig werden wollte, 
durch Schlußanträge in einer ſolchen Meiſe, daß an 
vielen Punkten eine eigentliche Diskuſſion gar nicht 
möglich war. Aber das Reſultat konnte doch nur 
dadurch erreicht werden, daß eine Reihe von Fragen 
zur Vorberalhung in die Commiſſion gewieſen wurde. 
Nur der Abkürzung, welche durch die vorhergegangenen 


Commiſſions-⸗Verhandlungen möglich wurde, iſt es 


zu danken, daß die Verhandlungen vor Jahresſchluß 
zu Ende geführt find. Gerade das gemiſchte Syſtem 
der Berathung, das in dieſem Jahre eingehalten wurde, 
hat alſo recht deutlich wieder die Vortheile der Com⸗ 
miſſions⸗Berathungen, beſonders in Bezug auf ſchnelle 
Erledigung der Arbeiten, hervortreten laſſen. Wenn 
der Präſident v. Forckenbeck ſich jetzt ſeines Werkes 
freut, fo darf er dieſen Erfolg doch nicht auf Rech- 
nung des Syſtems der Plenarberathung ſetzen, ſondern 
vor Allem auf das außerordentliche Maß von An⸗ 


zugemuthet wurde, und das ihm auch im Intereſſe 
ſeiner Arbeiten nicht zugemuthet werden ſollte. Er 
darf ſodann nicht vergeſſen, daß trotz dieſer gewaltigen 
Anſtrengungen das Ziel nicht erreicht ſein würde, 
wenn nicht die vorhergegangenen Commiſſionsberathun⸗ 
gen über wichtige Fragen die Arbeit in den Plenar⸗ 
ſitzungen ſehr beſchleunigt hätten. 

Die heutige „Provinzial » Correſpondenz“ ſagt 
über das Verhalten des Herrenhauſes gegenüber dem 
Conſolidationsgeſetz folgendes: Während die Fort- 
ſchrittspartei eine Reform, die fie ſelbſt vorher em⸗ 
pfohlen und verlangte, jetzt bekämpft und verwirft, 
um nicht durch die Beſeitigung der Finanznoth die 
Stellung der Regierung erleichtern zu helfen, verzich⸗ 


tet das Herrenhaus dagegen auf die Geltendmachung Rech 


aller Bedenken, um vor allem die finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten für das Land zu beſeitigen und die Regie- 
rung aufrichtig zu mmterflügen. Die Correſpondenz 
theilt ferner mit, daß der Staats haus halts-Etat nach 
Allerhöchſter Vollziehung vorousſichtlich ſchon in den 
nächſten Tagen durch die Geſetzſammlung publicirt 
werden wird. 

Das Abgeordnetenhaus hatte den Eberty'ſchen 
Antrag angenommen: die politiſchen und Preß vergehen 
den Schwurgerichten zu überweiſen. Der Antrag 
war damit zum Geſetzentwurf geworden. Das Herren- 
haus hat in feiner Montags ſitzung dieſen Gutwurf 
einſtimmig abgelehnt. 

Das war voraus zuſehen. Die Regierung ſelbſt 
war gegen den Entwurf, weil fie ihn für inopportun 
erklaͤtte. Nach der Anſicht des Juſtizminiſters iſt 
dieſe Frage durch die Geſetzgebung des norddeulſchen 
Bundes zu erledigen, insbeſondere durch die im 
Stadium der Vorberathung befindliche norddeuiſche 
Straſprozeßordnung. 

Ein Theil des Herrenbauſes hat aus dieſem Grunde 
für die Ablehnung geſtimmt, der andere Theil aus 
principiellen Gründen. Daher, obgleich aus zweierlei 
Erwägungen, die Einſtimmigkeit. 

Was die Opportunität betriſſt, fo läßt ſich dar⸗ 
über nichts ſagen. Richtig iſt es ſchon, daß die 
Frage vor die Bundes geſetzgebung gebört, und daß, 
haben wir achtzehn Jahre gewartet, wir auch nicht 
daran umkommen, wenn wir noch ein Jahr länger 
warten. Inzwiſchen aber würde es auch ganz und 
gar nichts geſchadet haben, wenn die preuß ſche Geſet⸗ 
gebung der Bundesgeſetzgebung vorausgegangen wäre, 
in dieſem Vorausgehen aber fie zur nothwendigen 
Nachfolge engagirt hätte. 

Der Theil des Herrenhauſes, der mit dem Grafen 
Lippe aus Princip gegen den Ebertp'ſchen Entwurf 
ſtimmte, iſt, denken wir, gouvernementaler als die 
Regierung ſelbſt. Die Regierung hat in achtzehn ⸗ 
jähriger erfahrung wohl alle Furcht vor den Schwurgerich⸗ 
ten verloren; ſie würde heute ſchwerlich ein Bedenken haben, 
ihnen die Aburtheilung auch der politiſchen und Preß · 
vergehen anzuvertrauen. Das Widerſtreben des Ju⸗ 
ſtizminiſters wurzelt, nach feiner eignen und ausdrück⸗ 
lichen Erklärung im Abgeordnetenhauſe, nicht im 
Prinzip, ſondern in Rückſichten der Zeitgemäßheit. 

Darum iſt uns denn auch der Ablebnungebeſchluß 
des Herrenhauſes ſehr gleichgiltig. Iſt es der Re⸗ 
gierung Eruft damit, die urſprüngliche Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung wiederherzuſtellen, die für politiſche und 
Breßvergehen die Competenz der Schwurgerichte ein⸗ 
ſetzte, jo wird fie damit keinen Wider ſtand im Bun⸗ 
desrathe und noch viel weniger im Reichstage finden; 
die Bundesgeſetzgebung wird über das Votum des 


ſtrengungen, welches dem Hauſe bis jetzt noch nie Nia Herrenhauſes und über die Molive des 


Grafen Lippe zur Tagesordnung übergehen. 

Laſſen wir die Phraſe von der Nothwendigkeit 
des liberaten Voranleuchtens Preußens in Deulſch⸗ 
land ganz fallen und appelliren wir blos an die 
Gleichheit des Rechts! Für politiſche und Preßver⸗ 
brechen hat man in dem Staatsgerichtshof ein Aus⸗ 
nahmegericht etablirt. Das darf nicht ſein. Das 
geiftige Verbrechen muß doch wenigſtens daſſelbe Recht 
haben, wie das gemeine Verbrechen, das Recht, von 
Geſchwornen beurtheilt zu werden. 

Die Geſchwornencompetenz für politiſche und 
Preßvergehen würde allerdings weder nach der jetzigen 
preußiſchen Verfaſſung, noch nach den jetzigen preußi⸗ 
ſchen Strafgeſetzen ein Recht ſein. Damit es ein 
t ſei, muß es als ſolches erſt durch eine neue 
Geſetzgebung geſchaffen werden. — 

— Aus guter Quelle erfährt der „B. B. C.“ 
daß, ohne die Perfpective der Ausführung des vor⸗ 
handenen Planes ſich nahe zu ſtellen und ohne ſchon 
an die praktiſche Inangriffnahme der Sache zu den⸗ 
ken, doch die Idee don der Umgeſtaltung unſers 
Landtags und namentlich deſſen Reduction auf das 
Einkammerſyſtem und die Identification des Wahl⸗ 
geſetzes mit dem des Reichstags ein Thema ernſter 
Unterhaltung in den politiſch leitenden Kreiſen grade 
jetzt beim Beginn der Ferien des Landiags geweſen if, 


Auch an neuen Berfionen über die Verleihung des 
ruſſiſchen St. Georgenordens an den König von 
Preußen iſt noch immer kein Mangel. Unter Andern 
ſoll der Kaiſer Alexander II. fo eifrig die Gelegenheit 
geſucht haben, dem König Wilhelm ein beſonderes 
Zeugniß der Cordialität zu geben, um ſich alsdann 
um fo cher erlauben zu dürfen, den Beſtrebungen 
Preußens in der Frage von Schleswig Widerſtand 
zu leiſten. Hier dürfte die franzöſiſch⸗chauviniſtiſch 
Quelle ſchwerlich zu verkennen ſein. — 0 

Die Entſcheidung über die nächſte Zukunft Oeſter⸗ 
reichs ruht allein bei dem Kaiſer und dem Grafen 
Beuſt. Dieſer wird nur durch zwei Triebfedern in 
Bewegung geſetzt: ſich in der ausgezeichneten Stel⸗ 
lung im neuen Vaterlande zu erhalten und womög⸗ 
lich Preußen ſeine diplomatiſche und politiſche Ueber⸗ 
legenheit fühlen zu laſſen. Alles andere iſt ihm 
gleichgültig, zu feinem Ziele kann er ebenfo mit der 
Verfaſſung wie mit der Ausgleichung, mit dem Dua⸗ 
lismus wie mit der Reichseinheit, mit der Autono⸗ 
mie wie mit der Centraliſation kommen — oder er 
kann auch mit allen dieſen Formen ſcheitern. Das 
iſt Sache der Ereigniſſe, die Form wird er aber vom 
Kaiſer annehmen, mit dem Vorbehalt, durch Umwege 
auf ihn zu wirken, wo der gerade Weg nicht gang⸗ 
bar iſt. Bis jetzt iſt aber der perſönliche Geſchmack 
und die Wandelbarkeit, vor denen Fürſt Auersperg 
warnte, die Signatur der Regierung Franz Jo⸗ 
ſephs geweſen, allerdinge der Geſchmack an Berfaſ⸗ 
ſungen und liberalen Miniſtern nur dann, wenn harte 
Schläge auf ihn und des Land fielen, und ſeit dem 
letzten ſind ſchon wieder einige Jahre vergangen. 

Mag die Entſcheidung über das Bleiben oder 
Gehen des Miniſteriums auch noch einige Zeit hin⸗ 
ausgeſchoben werden, Herrenrath und Abgeordneten⸗ 
baus werden wenig Einfluß auf die Schickſale des 
Landes haben. Den reaktionären Elementen kommt 
der verwandte Zug des Volkes in Baiern zu Hülfe, 
die alte Bundes genoſſenſchaft in der äußeren und ihr 
neren Politik braucht zwiſchen den Rückſchritts männern 
beider Länder nicht erſt wieder hervorgeſucht zu werden. 


Die Epedemie der Miniſterkriſen iſt in neueſter 
Zeit bis Portugal vorgedrungen: ſie graſirt im gan 
zen Süden und Weſten Earopas, ja ſie hat in eini⸗ 
gen Ländern, wie z. B. in Spanien und italien, 
einen chroniſchen Character angenommen. In Baiern 
find ihr bis heute erſt zwei Männer zum Opfer ges 
fallen, jedoch glaubt man nicht, daß Fürſt Hohenlohe 
mit dem Reſt der liberalen Collegen ihr entgehen 
werde. Der norddeutſche Bund iſt einſtweilen noch 
vor der Epidemie verſchont, und namentlich die 
Herten Miniſter Preußens erfreuen ſich einer ſo 
dauerhaften Geſundheit, daß von kritiſchen Zur und 
Anfällen nichts zu beſorgen, eine Anſteckung kaum zu 
befürchten iſt. Nachdem das Elatsgeſetz bewilligt und 
der Landtag bis zum 7. Januar vertagt worden iſt, 
find alle Gerüchte von einem Wechſel im Miniſterium 
wieder verſtummt. — 

Ueber die Abſichten des Papſtes rückſichtlich des 
öktumeniſchen Coneils cireuliren fortwährend die 
widerſprechendſten Verſtonen, beſonders was das 
Dogma von der Unfehlbarkeit betrifft. Unter den 
itafienifhen Städten, welche ih durch Demouſtratio⸗ 
nen gegen das Coneil, namentlich gegen deſſen poli⸗ 
tiſche Tendenzen, hervorgethan haben, ſteht Verona 
obenan und zeichnet ſich überdies durch würdige 
Haltung und Mäßigung aus. Mehr als 3000 Per- 
ſonen waren jüngſthin im Theater „Piſtori“ ver⸗ 
ſammelt und nahmen durch Acclamation folgende 
Reſolutionen an: Aufhebung des erſten Artikels des 
Statuts, Recht Italiens, Rom als Hauptſtadt zu 
befigen, und Proteſt gegen die franzöſiſche Occupation 
als eine Beleidigung gegen Italien und eine Beein⸗ 
trächtigung des internationalen Rechtes. Die Ver 
ſammlung ging darauf ruhig auseinander. Man 
meint, daß dieſe Demonftration grade jetzt einen ganz 
beſonderen Eindruck auf die Curie machen würden, 
da die Clerikalen überall in Italien Zuftimaungs- 
adreſſen und ſonſtige Beweiſe von Anhänglichkeit 
herbeizuſchaffen bemüht ſeien. — 

— Ein edler Zug wahrer Menſchenfreundlichkeit 
wird von der Königin Victoria gemeldet. Eine Frau 
Plumridge, die über 100 Jahre alte, faſt beſtänoig 
an ihr Bett gefiffelte Wittwe eines Landarbeiters, 
hatte das ſehuliche Verlangen ausgeſprochen, vor ihrem 
Tode noch eiamal ihre Königin zu ſehen. Die hohe 
Frau, von dieſem Wanſch unterrichtet, begab ſich 
ſofort, von ihrer Tochter, der Prinzeffin Beatrice, bes 
gleitet, nach Bray und beehrte die niedere Hütte der 
nicht wenig erſtaunten armen Kranken mit ihrem 

Beſuche. 

— Aus dem klaſſiſchen Lande indioidueller Frei⸗ 
heit, aus England, ſpeziell aus der Haupiſtadt deſſel⸗ 
ben, London, werden zwei Vorfälle berichtet, die ein 
eigenthümliches Schlaglicht auf dieſe Art Freiheit 
werfen. Eine große Eityfirwa hat nämlich ihren 


Commis, mehrere Hundert an der Zahl, aus keinem 


irgend erſichtlichen Grunde das Tragen von Schnurr⸗ 
bärten verboten, die Badenbärte auch nur vorläufig 
geſtattet. Der Bartwuchs gehörte in England vor 
dem Krimkriege zu den Seltenheiten unter den „Ein⸗ 
gebotenen“, nach dem Falle von Sebaſtopol aber 
ſtiegen Bärte im Werthe. Mehrere Commis ſprechen 
in „Eingeſandts“ ihren Kummer über die „reaktio⸗ 
nären Beſtrebungen“ aus, die unſere deutſchen Ar⸗ 
beiter ſicher zu einem Strike begeiſtern würden, wenn 
in Deutſchland überhaupt Jemand auf einen fo for 
loſſal lächerlichen Gedanken kommen könnte. — Der 
zweite eigenthümliche Fall iſt der, daß die Londoner 
Polizeibehörde auf Grund eines richterlichen Aus⸗ 
ſpruchs, der das Kegelſpiel für ein ungeſetzliches Ber» 
gulgen erklärte, den Conſtablers Ordre gegeben hat, 
auf Uebertreter in den Wirthshäufern zu fahnden 
und namentlich ſolche Wirthe zu Buch zu dringen, 
die ſolches Spiel um Geld oder ohne ſpezielle Kon⸗ 
zeſſton dulden. Der „Morning Adoertiſer“ beſorgt, 
daß auch den Dominoſteinen demnächſt der Krieg 
erklärt werden dürfte. — a 

Die mit der letzten Ueberlandpoſt eingetroffenen 
engliſch⸗chineſiſchen Blätter bringen eine Hofgeſchichte 
aus dem himmliſchen Reiche, welche neuerdings zeigt, 
daß die abendländiſche Civiliſation daſelbſt noch nicht 
ſehr große Fortſchritte gemacht. Den mit den 
Kouliſſengeheimniſſen des Pekinger Hofes Vertrauten 
war es bekannt, daß zwiſchen der jüngeren der 
regierenden Nalſerinnen und einem Palaſt Eunuchen 
ein jatimes Verhältniß beſtand. Der Einfluß des 
Begünſtigten war ſehr groß und mehrere Würden⸗ 
träger hatten ihre Stelle der Fürſprache deſſelben zu 
danken Es ſcheint, daß dieſer Stand der Divge die 
Eiferſucht des Prinzen Kung erregte, und die 
Kataſtrophe ließ nicht lange auf ſich warten. Im 
September ungefähr erhielt der Günſtling — ſein 
Name war Tſing Ngau — von feiner huldreichen 
Gebieterin den Auftrag, ſich nach Nanking und 


Sutſchau zu begeben, angeblich, um verſchiedene Ein⸗ 
käufe zur bevorſtehenden Vermählung des jungen 
Kaiſers zu machen, in der That aber in irgend einer 
geheimen politiſchen Miſſton. Der Eunuch traf mit 
glänzendem Gefolge in der Hauptſtadt der Provinz 
Shantung ein und machte dem dortigen Gouverneur 
einen amtlichen Beſuch. Letzterer ſcheint ihn jedoch 
nicht beſonders zuvorkommend empfangen zu haben 
und hatte auch infofern Grund dazu, als die Palaſt⸗ 
Eunuchen nur im Gefolge der kaiſerlichen Familie 
herumreiſen dürfen. Um ſeine amtliche Beglaubigung 
befragt, mußte der Eunuch geſtehen, daß er keine 
befige, worauf der Gouverneuc ihn zurückhielt und 
von Peking weitere Verhaltungsbefehle einholte. Ders 
ſelbe Kourier, welcher die Meldung von der Ankunft 
des Eunuchen in Tainanfu nach der Hauptſtadt 
brachte, kam von dort mit dem vom Kaiſer ſelbſt 
unterzeichneten Befehle zu deſſen ſchleunigſter Hinrich» 
tung zurück, welche auch Ende September vollzogen 
wurde. — 


Locales und Provpinzielles. 
Danzig, den 23. Dezember. 

— Durch k. Cabinetsordre iſt beſtimmt worden, 
daß die Feier des nächſten Krönungs⸗ und Ordensfeſtes 
am 23. Januar ſtattfinden ſoll. 

— Heute fand in der Marienkirche vor dem Altare die 
feierliche Vereidigung der Rekruten der Infanterie ſtatt. 

— Durch Reſeript der Miniſter des Krieges und 
des Innern haben nachſtehende Gewerbeſchüler anf 
Grund der von ihnen beſtandenen Abiturienten⸗ 
Prüfung die Berechtigung zum einjährigen Dieuſt er» 
halten: Hermann Augftein, Eruſt Car nuth, 
Valentin Golombiewsti, Franz Heß und 
George Klein. 

— In der St. Johanniskirche findet am 
erſten Weihnachtsfeiertage Vormittag die 
Aufführung einer Kirchen muſik ſtatt. 

— Wie wir erfahren, wird die Debatte in der 
vorgeſtrigen Bürgerverſammlung Veranlaſſung geben, 
den Magiſtrat in der nächſten Stadtverordnetenſitzung 
bezüglich des Waſſerregulatios zu interpelliren. 

— Die gymnaſtiſchen Vorſtellungen der berühmten 
Geſellſchaft Würtz⸗Féron im Selonke iſchen 
Variété⸗Theater gehören zu denjenigen, von welchen 
man behaupten kann, daß ſie das kaum Denkliche auf 
dieſem Gebiete der Kunſt dem Publikum bietev. Wir 
haben ſchon in einem früheren Referate auf die Luſt⸗ 
Gymnaſtik dieſer Künſtler⸗Geſellſchaft aufmerkſam 
gemacht; faſt noch mehr müſſen wir den ganz vor« 
züglichen Seiltanz der Mlle. Würtz⸗Féron vom 
Theater Cirque⸗Napolson zu Paris rühmlichſt hervor 
heben. Wir machen unſere Leſer auf dieſe Bor 
ſtellungen, welche nur noch an zwei Abenden gegeben 
werden, beſonders aufmerkſam. 

— Nach der früheren Gewerbegeſetzgebung konnte 
durch Marktordnungen verfügt werden, daß der Einkauf 
von Lebensmitteln den Zwiſchenhändlern und Wieder- 
verkäufern auf den Wochenmärkten beſchränkt werde. 
Dieſe Beſchränkung iſt durch die Bundes⸗Gewerbe⸗ 
ordnung aufgehoben worden und hat auch da, wo ſie 
gilt, außer Geltung zu treten. 

— Die Weibnachtsgeſchäfte haben bis jetzt nach 
Ausſage vieler Kaufleute einen nicht gerade erfreuli⸗ 
chen Auſſchwung genommen. Die Verkäufer auf dem 
Weihnachtsmarkt klagen ganz beſonders. 

— Auch die hieſigen Stromſchiffer haben ſich ver⸗ 
einigt, um die Intereſſen der Schiffahrt wahrzuneh⸗ 
men und allgemeine Bildung und gute Sitte unter 
den Berufsgenoſſen zu verbreiten. An jedem Mitte 
woch findet im „zrünen Gewölbe“ eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher Vorträge gehalten und Fragen er⸗ 
örtert werden ſollen. 59 Mitglieder erklärten 
geſtern ihren Beitritt. 

— Der zur Rodenacker' ſchen Rhederei gehörige 
Schraubendampfer „Love Bird“ iſt bei der Klawitter⸗ 
ſchen Werft auf's Land gezogen worden, damit der 
Boden gereinigt werde. 

— Ueber das Röſten des Kaffees führt Dr. Lang ⸗ 
bein in feinen „Vorträgen über Chemie’ folgendes 
Intereſſante an. Durch das Röſten erleidet die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kaffees eine große Veränderung: 
die hornartige Maſſe wird puldveriſtrbar, Gerbſäure, 
Zucker und Fett zum Theil zerſtört und das Kaffeeöl 
durch die Hitze verflüchtigt. Da nun aber das Raffeedl 
den angenehmen aromatiſchen Geruch des Kaffee's 
bedingt, fo kann man das Oel dadurch zurückhalten, 
daß man größere, ſcharf getrocknete Brodwürfel mi 
dem Kaffee in die Trommel bringt, weſche einem 
Schwamme gleich die Oeldämpfe aufſaugen, und, da 
fie ſich ſchwerer erwärmen, alſo weniger heiß als die 
Bohnen find, die Oeldämpfe verdichten. Die Würfel 
werden mitgemahlen, gekocht und bewirken eine früher 


nicht gekannte Vermehrung der Güte des Geträakes⸗ 
Der Brodzuſatz beträgt auf 2 Pfund Kaffee Pfd. 
ſcharf getrocknetes Brod. — Der nun fertig geröſtete 
Kaffee muß in geſchloſſenen Gefäßen erkalten, die 
man möglichſt vollgefüllt hat. Will man den ge— 
röſteten Kaffee länger aufbewahren und ihn vor dem 
Berluft feines Aroma ſchützen, fo läßt ſich das Be⸗ 
ſtreuen der noch warmen Bohaen mit Meliszucker 
(auf 25 Pfd. Kaffee 2 Bid. Zucker) empfehlen; die⸗ 
fee umhüllt (beim Zerfließen) die Bohnen mit einer 
Decke und bewahrt ihnen das Aroma. 

— Auf einem Gute bei Dirſchau wurde vor einigen 
Tagen durch die Dreſchmaſchine einem Knaben das 
linke Schenkelbein ſo ſtark beſchädigt, daß eine Ampu⸗ 
tation vorgenommen werden mußte. 

— Auf dem Rittergute Maxkeim bei Bartenſtein 
hat in dieſen Tagen eine Frau einen Doppelmord 
begangen, und zwar an ihren beiden Kindern, von 
denen das eine bereitd 3 Jahre alt, das andere aber 
geboren war. Hunger und namenloſes Elend hat die 
Verbrecherin zu der That getrieben. Es iſt die alte 
traurige Geſchichte, die faſt vor jedem Schwurgericht 
alljährlich vorkommt. 

Königsberg. Die 4 Stellen zur Bernſtein⸗ 
gräberei: Schwarzort, Brüſterort, Saſſau und Wars 
nicken bringen jetzt dem Staate eine jährliche Ein» 
nahme von 87,000 Thlru. Noch vor kurzer Zeit 
hatte derſelbe mit Ausnahme von Saſſau gar keine 
Einnahme von dem Bernſtein-Regal. 


Stadt⸗Theater. 

Die geſtrige Gaſtdarſtellung des Fräul. Org Eni 
hatte wieder das Haus in allen Räumen gefüllt. 
Es wurde Bellin!s „Nachtwandlerin“ gegeben. Der 
Erfolg dieſer Oper beruht zum größten To nil auf der 


Ausführung, insbeſondere auf der Amina. Fräul. 
Orgéni bat ihm geſtern zu einem glänzenden 
gemacht. Die Vorzüglichkeit ihrer muſikaliſchen 


Bildung iſt allgemein anerkannt und gewürdigt worden, 
und auch geſtern erregte ihre Sicherheit und Reinheit, 
die prächtigen Coloraturen und perlenden Triller die 
allgemeinſte Bewunderung. Ihre Stimme entwickelte 
in der Höhe wie in der Tiefe fo viel Stärke und 
Wohlklang, daß der lebhafteſte Beifall des Publikums 
vollkommen gerechtfertigt war. Auch über ihe Spiel 
dürfte ſelbſt die ſtrengſte Kritik keinen Tadel auszu⸗ 
ſprechen haben. Es war einfach uad edel, in jedem 
Ausdruck charakteriſtiſch und in jeder Beziehung leicht 
und anmuhig. I: länger Fräul. Orgent fingt, je 
mehr ſie m Laufe der Handlung den darzuſtellenden 
Charakter zu entwickeln Gelegenheit hat, deſto mehr 
feſſelt ſie auch das Publikum, bis es zuletzt zur 
höchſten Anerkennung hingeriſſen wird. So ſteigerte 
ſich auch geſtern die Theilnahme von Scene zu Scene, 
von Act zu Act und ein unaufhörliches Bravo er ſcholl 
nach jeder ihrer Geſangs⸗-Nummern. Möge das 
Publikum noch oft die Freude haben, dieſe hochge⸗ 
ſchätzte Künſtlerin zu hören und in der Kunſt eine 
Entſchädigung dafür finden, daß der Winter mit 
ſeinem Froſt und Schnee, Sturm und Regen uns 
faſt beſtändig in den Zimmern gefangen hält. 
Würdig zur Seite ſtand der Künſtlerin geſtern Herr 
Rübfam; bei den Andera war der gute Willen 
nicht zu verkennen, wenn die Ausführung manchmal 
auch nicht demſelben entſprach. — Das der Opern⸗ 
Aufführung angehängte Weihnachtsbild: „Chriſttindchen“ 
von Hugo Müller ift ein harmloſes Gelegenheitsſtück, 
welches ſich nur durch das gefällige Spiel des Herrn 
und Frau Wiſotzky, ſowie des Herrn Klotz einige 
Geltung verſchaffen konnte. 


Gerichts zeitung. 

Tarnopol. Ein unerhörtes Verbrechen wurde ſeit 
drei Tagen vor einem Fünfrichter-Collegtum des hieſigen 
Kreisgerichts verhandelt. Moſes Feldmann, ein im Dorfe 
Slobudka Koszalowski anſäſſiger Chaſſide, ſeines Zeichens 
Mühlpächter, hatte einen Sohn, der von früher Jugend 
auf an den Lebensgewohnbeiten des eigenen Stammes 
weit weniger Gefallen fand, als an denen ſeiner chriſt⸗ 
lichen Umgebung, der bäuerlichen Einwohnerſchaft von 
Slobudka. Er pflog daher auch viel häufiger Umgang 
mit den Landleuten, als mit ſeinen Religions -Genoſſen, 
und es entfremdete dieſer Umgang den Jüngling ſo ſehr 
auch den Geboten des väterlichen Glaubens, daß, als er 
21 Jahre alt war, der Jude in ihm faſt nicht mehr zu 
erkennen war. Abraham — ſo hieß der Sohn — fand 
es nun überflüffig, Sabbath und Feſttage zu heiligen 
und die Spetſe⸗Ordnung feiner Glaubensbrüder zu be⸗ 
folgen; er aß und trank in den Hütten der Bauern, 
lernte zum Gotte der Chriſten beten, ſang die weiheloſen 
Lieder der ruſſiniſchen Landleute und durchflog mit ihren 
blonden Töchtern die Tanzböden Slobudkas, als wäre er 
nicht das Kind eines frommen jüdiſchen Vaters, ſondern 
geboren in dem Volke, deſſen Lebensweiſe er nachahmte. 
Alles dieſes ſchnitt dem Vater tief in die Seele; vollends 
vernichtet aber war er und mit ihm ſämmtliche jüdiſche 
Bewohner Slobudkas und der nächſten Umgebung, als 
ſich das Gerücht verbreitete, Abraham habe ſich in ein 
Bauernmädchen ernſtlich verliebt und gehe nun mit dem 


Gedanken um, ſich taufen zu laffen, um ſich mit der 
Geliebten durch die Ehe zu verbinden. Von dem Tage 
angefangen, an welchem dieſes allerdings begründete 
Gerücht auftauchte, jah ſich Abraham von feinen Glau- 
bensbrüdern mit jenem haſtigen Eifer verfolgt, den 
religiöfe Schwärmerei einzugeben vermag. Er brachte 
daher die Nächte außerhalb der Wohnung feines 
Vaters zu und betrat ſelbſt bei Tag deren Schwelle 
nicht eber, als bis er ausgekundſchaftet hatte, daß 
keine Juden in derſelben verſammelt wären. — 
Am 21. Februar l. J. ſollte Abraham im Kloſter von 
Czarnogrod die Taufe empfangen, und am 19. erhielt 
deſſen Vater dieſe Nachricht durch den Jasloweer Inſaſ⸗ 
ſen Moſes Schneider. „Ich wollte eher, daß ſich der 
Boden unter mir aufthäte und mich verſchlänge, als daß 
ich dieſe Schmach erlebte.“ So rief der Alte bei Em- 
pfang dieſer Nachricht. Tags darauf verſammelten ſich 
die Iſraeliten Moſes Feldmann, Schneider, Abraham 
Moſes Schneier und Joſeph Landau in der dem Erfte- 
ren gehörigen Mühle bei Slobudka. Wohl eine Stunde 
ſprachen ſie angelegentlich mit einander, dann begaben 
ſich alle zu Maier Brecher in Slobudka, in deſſen Woh ⸗ 
nung das Geſpräch fortgeſetzt wurde. Am Abende des. 
ſelben Tages kamen die genannten und der Diener Feld- 
mann's Hirſch Primes, in der Wohnung des Erſteren 
zuſammen. Auch Abraham Feldmann war da. Man 
hatte ihn, der fi bei einem Nachbar befand, herüberge- 
laden, damit er an dem Nachtmahle Theil nehme, und 
als er ſich der Einladung zu folgen weigerte, weil er 
einen Anſchlag auf fein Leben vermuthete, kam feine 
Mutter Chane Feldmann und bat ihn inſtändig und fo 
lange, bis der Sohn ſchließlich nochgab und ſich in ihrer 
Begleitung in die Hütte des Vaters verfügte. Als das 
Nachtmahl eingenommen war, verließ Shane Feldmann 
die Wohnung, und der alte Moſes Feldmann machte 
nun dem Sohne Vorwürfe, weil er den Glauben der 
Väter gering achte und Chriſt werden wolle. Es kam 
um Streite. Während deſſen näherte ſich der Vater dem 
Den, holte einen bereit gehaltenen Strick mit einer Schlinge 
herab, näherte fi dem Sohne, warf ihm rücklings die 
Schlinge um den Hals und zog fie feft zuſammen. Auch 
Schneider, Schneier, Brecher und Landau ſtürzten herbei 
und halfen dem Alten die Schlinge zuſammenziehen. 
Das Opfer der Fanatiker konnte noch die Worte aus- 
ſtoßen: „Vater, was thuſt Du?“ Dieſer jedoch rief: 
„Du haſt vis nun gethan, was Du gewollt, nun thue 
ich, was ich will.“ Noch einmal zogen die Barbaren am 
Stricke und — der Vater brauchte nicht mehr zu fürch⸗ 
ten, daß ſein Sohn ſich taufen laſſen würde, denn dieſer 
war todt. Am Morgen des 21. Februar fand man die 
Leiche Abraham Feldmann's in dem Stalle eines Land- 
mannes, wohin die Urheber ſie gebracht hatten, um den 
Verdacht auf Andere zu lenken. In der nun folgenden 
Unterſuchung geſtanden Moſes Feldmann und Maler 
Brecher ihre That ein, während Schneider, Schneier und 
Landau hartnäckig leugneten, an dem Morde irgend wel ⸗ 
chen Antheil genommen zu haben. Sie wollten bei der 
Tödtung ßeldmann's zwar anweſend geweſen ſein, jedoch, 
da dieſelbe äußerſt ſchnell vor ſich ging, keine Zeit gehabt 
haben, dieſelbe zu verhindern. Bei dieſer ihrer Verthei 
digung verblieben ſie auch dann, als ſie Feldmann und 
Brecher ausdrücklich zur Müthäterſchaft beriefen. In 
der Schlußverhandlung widerrief Brecher auch das von 
ihm abgelegte Bekenntniß der That, konnte jedoch dieſen 
Widerruf nicht begründen. Von den Zeugen, deren nicht 
weniger als 29 dernommen wurden, gab nur Hirſch 
Primes als Augenzenge Aufſchluß über die ſtrafbare 
Handlung ſelbſt, während die übrigen blos über neben ⸗ 
ſächliche, die Thäter gravirende Umſtände ausſagien. 
Der Gerichtshof erkannte nach Durchführung der Ver 
handlung dem Antrage der Staatsbebörde gemäß ſämmt⸗ 
liche fünf Angeklagte des an Abraham Feldmann voll- 
brachten Meuchelmordes für ſchuldig und verurtheilte 
Moſes Feldmann und Maier Brecher auf Grund ihres 
mit den geſetzlichen Erforderniſſen verſehenen Geſtändniſſes 
der That und der Ueberweiſung des mörderiſchen Vor. 
ſatzes zum Tode durch den Strang, Moſes Schneider, 
Abraham Moſes Schneier und Joſeph Landau dagegen 
(gegen welche der Schuldbeweis aus dem Znfammen- 
treffen von Verdachtsgründen geführt wurde) zu je 
zehnjähriger ſchwerer, mit Einzelhaft und Faſten am 20. 
feden Monats verſchärfter Kerkerſtrafe. 


Bermiſchtes. 

— [Ein Berliner Börfenwig.) Ein kleine 
Pfuſchmakler, der wegen mancher Originalitäten häu⸗ 
fig die Zielſcheibe der Nedereien iſt, wurde am 
Sonnabend von einem wegen feiner Häßlichkeit ebenfo 
wie wegen feines Reichthums bekannten Bankier 
neckend gefragt: „Nun C., was ſoll ich Ihnen zu 
Weihnachten ſchenken?“ „Was Sie mir ſchenken 
follen” — erwiderte C. — „schenken Sie mit Ihr 
Geſicht!!“ — „Mein Geſicht? Gefällt es Ihnen 
denn fo ſehr ?“ fragte halb geſchmeichelt der Bankier. 
„Es iſt ſo häßlich, — entgegnete C. — daß mit 
ſchlimm wird, wenn ich es ſebe; wenn ich es ſelbſt 
habe, ſeh ich's doch nicht.“ 

— Bir haben über eine Exploſton zu berichten, 
die zwar keinen tragiſchen Ausgang hatte, dafür als 
einzig in ihrer Art zu betrachten ſein dürfte. In 
Köln iſt nämlich eine Weinſuppe explodirt. Als die 
Hausfrau während des Zubereitens ſich überzeugen 
wollte, ob die Suppe bereits ſiede, und das Licht 
ganz nahe heran brachte, ſtand auf einmal ihre 
Weinſuppe in hellen Flammen. Man erſieht daraus, 
wie weit die Weinfabrikation getrieben wird — brenn⸗ 
baren Wein bietet man dem Publikum für ſein gutes 
Geld ſelbſt am Rhein. 


[Ein Scharfrichterzeugniß.] Bei der 
theoretiſchen Prüfung eines Scharfrichter⸗Candidaten, 
die kürzlich in Berlin ſtattgefunden, dürfte es inter- 
eſſant ſein, einer ſolchen zu gedenken aus der guten 
alten Zeit, in welcher das Fähigkeitszeugniß für den 
Scharfrichter auf Grund praktiſcher Leiſtungen aus⸗ 
geſtellt wurde. Ein ſolches lautet: „Daß der Nach⸗ 
richter von Tecklenburg, Joeſt Heinrich Stolheur, 
Bruder von der Nachrichterin Jägermann, den für 
einige Zeit an der Hellenborg inhaftet geweſenen 
Heinrich Schülerkamp wohl und zu meinem beſonderen 
Vergnügen enthauptet, ſodann auch bei meines Bruders 
Syndieus⸗Zeiten einen daſelbſt inhaftirt geweſenen 
Köter über die Maßen wohl gehenkt, alſo daß man 
in dergleichen Fällen von demſelben wohl bedienet 
wird, ein ſolches beſcheinige ich hiermit. Sign. den 
9. Juni 1709. (L. S.) Joſeph Heerde, Gograf 
zu Meeſt. 

— Die ruſſiſchen Eiſenbahnen zeichnen ſich in ihrer 
comfortablen Einrichtung nach den Aus ſagen von 
Reiſenden, vor den deutſchen ans. Die größeren 
Wagen erſter und zweiter Klaſſe find in beſondere 
Abtheilungen für Herren und Damen getrennt. In 
der Mitte befindet ſich ein Salon, aus welchem auf 
der vorderen und hinteren Seite drei durch einen 
Gang zufammenhängende Coupé's in Verbindung 
ſtehen. Ein Gang führt auf einen Balkon, nachdem 
man vother zu einer Waſchvorrichtung gelangt iſt. 
Aus dem Salon gelangt man auf einer kleinen Treppe 
in einen oberen großen Glasſalon mit langen Bänken, 
welche des Nachts als Betten eingerichtet werden, 
wie denn in jedem Coupe vier Betten und im unteren 
Salon ebenfalls vier hergeſtellt werden können. Für 
2 Rubel extra erhält mau ein gutes, friſch bezogenes 
Lager, für 1 Rubel einen Spieltiſch und Karten. 
Für den Winter ſind überall Doppelthüren und 
Doppelfenſter angebracht. Bei dem ruſſiſchen Flach ⸗ 
lande find ſolche gewaltig hohe Wagen darum mög» 
lich, weil nirgends Tunnels zu paſſiren find. Das 
breitere Geleiſe auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen macht 
zwar die Herſtellung breiterer Wagen nothwendig, 
führt aber auch zugleich den Uebelſtaud herbei, daß 
dieſelben zur Ueberſchreitung der Grenze nicht benutzt 
werden können. Der Aufenthalt auf den einzelnen 
Stationen iſt mit Nichtachtung der Zeit bedeutend 
länger als im Weſten Europa's, um den Reiſeaden 
die gehörige Zeit zur Einnahme der Mahlzeiten, die 
gewöhnlich höchſt ſpleudid eingerichtet find, zu ger 
währen. 

— Ein ſchottiſches Blatt erzählt folgende amüſante 

Chignongeſchichte. Ein Pächter in Fifeſhire bemerkte 
von Zeit zu Zeit, daß die Schweife ſeiner Kühe ihres 
Haares beraubt wurden. Er fann lange hin und her, 
wem er dieſen Schabernack wohl zu verdanken habe, 
bis ſeine Gattin eines Tags auf der Toilette der 
Milchmagd einen Chignon liegen ſah, der aus Kuh⸗ 
haaren verfertigt war. Da Leugnen nichts half, ber 
kannte die Schuldige, auf Koſten der Kühe nicht allein 
ſich mit diefem modernen Haarputz, ſondern auch faſt 
ſämmtliche Mägde des Dorfes mit Material zu glei⸗ 
chem Zwecke verſehen zu haben, da letztere ſehnlichſt 
gewünſcht hatten, auf dem nächſten Tanzvergnügen 
mit Chignons zu erſcheinen. 
[Gefahren auf der Bacific-Bahn.] 
Abenteuer ſuchenden Reiſenden darf die Pacific-Eiſen⸗ 
bahn auf's Wärmſte empfohlen werden, da man ſich 
während des bevorſtehenden Winters auf romantiſche 
Ereigniffe gefaßt macht. Der Verwaltungsrath der 
Bahn hat nämlich beſchloſſen, den Zügen während des 
Winters Waggons mit Brennmaterialien und Lebens⸗ 
mitteln anzuhängen, um bei eiwaigem Verſchueien der 
Züge ein Verhungern oder Erfrieren der Paſſagiere 
zu verhindern, i 

— Wie amerikaniſche Blätter melden, iſt ſeit lan⸗ 
ger Zeit wieder einmal die Seeſchlange geſehen wor- 
den, und zwar diesmal nicht allein, ſondern in Ge⸗ 
ſellſchaft eines jungen Sprößlings. Den beiden 
gräulichen Ungethümen begegnete die amerikaniſche 
Barke „Scotiſh⸗ Bridge“, deren Kapitän folgenden 
Bericht über die ſeltſame Begegnung erſtattet: „Ich 
ſaß gerade zu Tiſche, als der zweite Steuermann 
mich auf's Deck rief. Hier ſtand die geſammte 
Schiffs manuſchaft und blickte mit furchterfüllten Ger 
ſichtern in das Meer. Ich geſellte mich zu ihnen 
und mein Auge ſah ein Schauſpiel, das ich nie ver⸗ 
geſſen werde. Ungefähr vier Fuß vom Schiffe lag 
das Ungeheuer, nicht weit davon ein kleineres Exem⸗ 
plar derſelben Gattung. Die Mutterſchlange war 
ungefähr 25 Fuß lang und verhältuißmäßig dick, ihr 
Kopf ſehr groß und platt, an jeder Seite deſſelben 
am äußerſten Rande zwei giftig blickende, hellfunkelnde 
Augen, gräßlich anzuſchauen. Ihr Rüden krotodil⸗ 
artig bedeckt mit drei Zoll langen Schuppen, welche 


ineinanderlaufend einen unducchdringlichen Panzer bil⸗ 


deten; ihr fürchterlich ausſehender Unterleib von 
ſchwärzlich gelber Farbe. Die junge Schlange war 
nur wenig Fuß lang, glich aber in Geſtalt aud 
Farbe genau ihrer Mutter. Ich gab Befehl, ein 
Boot hinabzulaſſen, um das Ungeheuer anzugreifen, 
aber ehe die Matroſen an's Werk gingen, verſchwan, 
den beide, Kopf nach unten, im Waſſer. Bald da⸗ 
rauf ſtellte ſich zur Beſtürzung der Mannſchaft ein 
Sturm ein. Während der folgenden Nacht wagte 
ſich kein Matroſe ohne Laterne auf's Deck, aus Furcht, 
das gräßliche Ungethüm mit ſeinem Begleiter möge 
ſich zeigen.“ 


Literariſches. 


„Victoria“, illuſtrirte Mufter- und Modezeitung. 
Monatlich 4 reich illuftrirte Nummern in Groß-Folio. 
Als Beilagen: Jährlich 24 colorirte Modekupfer und 
zahlreiche Schnittmodelle für Toilette und Handarbeiten ze. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. Neunzehn Jahrgänge hat 
die „Victoria“ mit ſtets wachſendem Erfolge vollendet. 
Ihr Beſtreben, ein Familienblatt in der vollſten Bedeu- 
tung des Wortes zu ſein, hat tauſendfache Anerkennung 
gefunden und ihr eine Tonangebende Stimme unter den 
Zeitungen dieſer Art geſichert. Die „Vietoria“ beſchränkt 
fi) nicht allein darauf, ihren eſerinnen nützlich zu ſein, 
ſie macht ſich auch zur Aufgabe, nach vollbrachter Arbeit 
eine gewählte Unterhaltung zu bieten. Der techniſche 
Theil umfaßt das ganze Gebiet der Damen- und Kinder- 
Garderobe. Künſtler erſten Ranges haben die bildliche 
Darſtellung der Modegegenſtände und Handarbeiten über⸗ 
nommen, während die Auswahl und Beſchreibung ſach⸗ 
kundigen Damen anvertraut iſt. Zur Selbſtanfertigung 
aller Toilette-Artikel und Handarbeiten wird ausführliche 
und genaue Anleitung gegeben. Der unterhaltende Theil 
bringt Erzählungen, Novellen, Biographien, Kultur⸗ 
geſchichtliches, Muſikpiecen, Räthſel, Röſſelſprünge, Rebus, 
Kochrezepte und viele andere praktiſche Notizen. Jährliche 
Preis-Concurrenzen kommen ſowohl dem techniſchen wie 
belletriſtiſchen Theil zu Gute. Probenummern und 
Beſtellungen bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Dechr. 


St. Catharinen. Getauft: Tiſchlergeſ. Gorſch 
Tochter Marie Hedwig. Fleiſchermſtr. Schörnick Tochter 
Meta Eliſabeth. Kaufmann Renne Sohn Eugen Arthur. 
Böttchermſtr. u Tochter Johanna Pauline. Schub⸗ 
machergeſ. Albrecht Tochter Jenny Clara. Schneidergeſ. 
Hoffleit Sohn Bernhard William Max. 

Geftorben: Schloſſer Spenker Sohn Paul Emil, 
3 M. 22 T., Krämpfe. MWittwe Renate Broczins ki, geb. 
Schwemmer, 83 J. 5 M. 20 T., Alterſchwäche. Unver- 
ehel. Marie Kloß, 51 J. 8 M., Gehirnleiden. £ 

St. Bartholomät, Aufgebpten: Maurergef. 
Joh. Friedr. Eloner mit Jafr. Catharina Louiſe Görke 
in et > 2 

eſtorben: Zimmergeſ.⸗Frau Laura Math. Fritſ 
33 J. 8 M., Lungentuberkuloſe. Zimmergeſ. Frilſch ar 
Robert Max, 6 M. chron. Magen- u. Darmkatarrh. 
Lohndiener⸗Frau Marie Louiſe Wodetzki, 37 J. 1 M., 
Nieren-Entzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Buchhalter Schwie- 
derski Sohn Walter Hermann Johann Rudolph. Schuh⸗ 
machergeſ. Rohde Tochter Anna Maria Chriſtine. 

Aufgeboten: Schiffer Ernſt Benjamin Dreger mit 
Jafr. Mathilde Emilie Groß. Zimmergeſ. Johannes Carl 
Ben on in Hamburg mit Louiſe Cathar. Bodtger 
in Lübeck. 

Geſtorben: Agent Kowski Sohn Eugen, 11 J. 8 M., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Buchdrucker 
Wendt Tochter Julianna Catharina Martba. 


Geſtorben: Frau Clara Math. Ottilie Mackowski, 
geb. Reinhold, 26 J. 9 M. 5 T., in Folge der 
Entbindu 


ng. 

St. Eiiſabetb. Getauft: Feldwebel Thur Sohn 
Alfred Ernſt Friedrich. Obermaſchiniſt Kruyt Tochter 
Charlotte Marie. 

Geſtorben: Lieut. Wachſen Tochter Anna Friedericke, 
5 J., Scharlach. Grenadier Franz Pelplinski, 24 J., in 
Folge eines Sturzes. Handwerker Carl Leopold Birth, 
24 J., Schädelverletzung. 

St. Barbara. Aufgeboten: Schuhmachermſtr. 

Friedr. Wilh. Willer mit Igfr. Julianna Przech lewski. 

Geſtorben: Eigenkäthner Joh. Benjam. Rechmann 
in Heubude, 80 J. 4 M. 17 T., Alterſchwäche. Schloſſer ⸗ 
gef. Schwebel todtgeb. Sohn. Fubrhalter Kraft Sohn 
Arthur Bruno Iwan, 5 J. 2 M., Halsbräune. 

Himmelfahrts » Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Schiffsabrechnergeb. Raven todtgeb. Sohn. 
Steuermann Joh. Jul. Herm. Kufferow auf dem Kgl. 
Dampfbagger, 35 J. 10 M. 1 T., Leberverhärtung und 
Blutbrechen. 


. T——ͤ—᷑—?—?t:—:⅛e .. > 

— (Weichſel⸗Trajeet. ] Terespol⸗Culm regelmäßig 
per fliegende Fähre; Warlubien-Graudenz regelmäßig 
per fliegende, Fähre; Czerwinsk- Marienwerder regel« 
mäßig per fliegende Fähre. 


Eugliſches Haus. 
Pr.⸗Lieut. im 1. Leib⸗Huf.⸗Regt. No. 1. v. Auers 
wald a. Langefuhr. Die Rittergutsbeſ. u. Prem. -Lieut. 
Steffens a. Kleſchkau, Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau 
und Steffeus a. Mittel⸗Golmkau. Photograph Siebe 
a. Breslau. Kfm. Diltday a. Rüdesheim. 
v. Paleste a. Spengawsken. 
otel du Nord. : 
Die Rittergutsbeſ v. Tevenar u. Frl. Tochter a. 
Saalau, Hptm. Förſtner n. Gattin und v. Böckmann 
a. Hoch⸗Redlau, Timme n. Gattin u. Sohn a. Neſtem⸗ 
pol, Heine a. Stangenberg u. Heine a. Felge nau. Gutsb. 
Kämmerer n. Gattin a. Kleeparg. 


Frau Bar. 


Hotel d' Oliva. 

Rentier Kreiger a. Berlin. Gutsbeſ. Dietrich aus 
Quſckenvorſſ. Die Kaufl. Nölken a. Merſeburg, Leitz a. 
Berlin u. Hipkel v. Peterwitz. Landwirth Kähler aus 
Bromberg. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Fliesbach a. Chotſtchewken. Lieut. 
0. Palubidi a. Liebenhof. Rentier Kuhn a. Memel. 
Fabr. Horn a. Stettin. Die Kaufl. Böttcher a. Elbing 
und Aßmus a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Gutsbeſ. Prohl a. Schnackenberg. Die Kaufleute 

Hennig a. Bertin, Landsberg a. Neufahrwaſſer u. Burow 


aus Danzig. 
Walters Hotel. 

Major von Bülow u. Kgl. Oberförſter v. Bülow 
d. Wodſch, Rittergutsbeſ. Frankenſtein a. Marwitz, von 
Donimierski a. Kl. Hinterſee, v. Kowalski aus Trzoin, 
Rechtsanwalt Weidemann a. Carthaus, Gutsteſ. v. Kaaß 
a. Rauſchken, v. Memerty a. Englershütte, Fiſcher aus 
Elbing, Puttkammer a. Elditten, v. Kratz a. Schwenkitten, 
Damerow aus Tzulezewo, Adminiftrator Timmreck aus 
Gr. Gröben, Oberinſp. Unkrieg a. Gergehnen, Inſpeet. 
Mielke a. Lottau, Bauinſp. Dickhoff a. Kucherneſe, Kaufl. 
Sabatzki a. Stolp, Trautſchild a. Petersburg, Jacobſohn 
u. Färbereibeſitzer Viereck a. Berent. 

otel Deutſches Haus. 

Gutsbeſ. Buſenitz a. Daber, Kaufl. Lieftemann aus 
Bromberg, Stendal a. Berlin, Münſter a. Cöslin, Weis 
rich a. Marienwerder, Gelpke a. Stuhm, Dietrich aus 
Königsberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
231 8 
ha 


335,72 0,4 Oſt mäßig, hell und bewölkt. 
334,64 0,0 [OSO . friſch, dick mit Schnee. 
Courſe zu Danzig vom 23. December, 
Brief Geld gem. 


London 3 Monat . 6.234 — — 
Amſterdam u . 2.2... ...- — 143 
F RE 7} 
Weſtpr. Pfandbriefe 313 — — 713 
do. 1 7 1 — 
do.. 442 891 — — 
Markt- Jericht. 


Danzig, den 23. Dexember 1869. 
Die offizielle Depeſche vom geftrigen Londoner 
Markte lautet ziemlich feſt, dei kleinem Geſchäft; nach 
Privat⸗Telegrammen iſt die allgemeine Stimmung jedoch 
matter geweſen und hat ſich nur ſchwache Kaufluft ge. 
eigt. — Unſer heutiger Markt war bei ſehr geringer 
Zufubr ſtill und find nur 20 Laſt Weizen zu unver- 
änderten Preiſen abgeſetzt worden. Feiner glaſiger und 
weißer 130. 127%%8 . 12784. erreichte 460. 4523. 450; 
rother 130 8K. , 420; abfallender 120/21 68. 410 
pr. 5100. & 
Roggen matt und mühfam auf letzte Preiſe ver- 
124/25. 124. 2. 309. 307. 305; 120. 
288 . 286; 112. 1078. 265 pr. 4910.24, 
Umſatz 25 Laſt. — Auf Mai⸗Juni und Juni⸗Juli⸗ 
Lieferung 12274. 215 bez., Mal- Juni 315 Br., 
Juni- Juli ZZ. 315 Geld. = 
Gerſte ſtill; große 1104. ZZ 252; kleine 10664. 
A 231; 108. 10504 228 pi. 4320 K 
3 Laſt Er brachten ZZ. 144 pr. 3000 44, 
Erbſen flau; Kleinigfeiten bedangen 7/2 309. 
306. 305 pr. 5400 6. — Termine beſſer gefragt; 
Pr. BERN gute trockene Futter- 2. 325 Br., 
315 Geld. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 23. December, 
Weizen bunter 120 —130T 68—73 Ir, 

do. hellbt. 12013168. 72— 77 HH. pr. 85 (. 
Roggen 1171254. 46—47/52 & pr. 815 fl. 
Erbſen weiße Koch- 51/52 Kr 

do. Futter- 49—50 Ir pr. 90 C. 


Gerſte kleine 100—110 . 37/38 39/40 H, 
do. große 110-1162. 38/39 —40%2 pr. 72 C. 
Hafer 25—27 Gr pr. 50%. 


. TEENS CHETEER 
aus Leutholtz's Local. 22 | | 


Grand Soirée musicale 
Jan den vier Weihnachtsabenden, den 21., 
22., 23. und 24., von der Kapelle des & 
4. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments No. 5, unter! 
Leitung des Herrn Muſikmeiſters Schmidt. 


Ss Oxhoft RNothwein 
in verſchiedenen Marken ſind mir direkt von 
Bordeaux, welchen ich hier rein und unver⸗ 


fälſcht auf Flaſchen gezogen, zum Verkauf Sonnabend, den 


eingeſchickt worden und werde dieſen zum 


0 Preiſe von 
II, 12 le, 15—20 Sgr. abgeben. 
Indem ich dieſes zur gefälligen Beach— 
tung empfehle, erlaube ich mir die Herren 
Wiederverkäufer beſonders darauf aufmerf. 
ſam zu machen. 


C. H. Kiesau, 


Hundegaſſe No. 119, 
nahe der Paſt. 


e V 
Br 


Unterricht gratis. Zahlungserleichterung. 
Thätige Agenten werden geſucht. 


Singer's 
Original; | 
Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe, 


Done dieſe Schutzmarke 


ſind die Maſchinen 
nicht ächt. 


Handmafchinen befter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 


N. T. Angerer. 


Leinenfabrik. 


Detail⸗Geſchäft, Danzig, Langenmarkt 35. 


Reparaturen von Nähmaſchinen 
Singer Comp. gut und billig ausgeführt. 


Selonke's Variete-Theater. 
Donnerſtag, 28. December 1869: 


Weihnachts ⸗Vorſtellung im Wannen, ſowie Kur,, 


feſtlich dekorirten Hauſe. 


Theater. Ballet. Concert. Gymnastik. 


Letztes Gaftipiel u. Benefiz der berühmten Afrobaten- u, 

Gymnaſtlker-⸗Geſellſcaft Würtz - Feron und Auf- 

treten der, erſten Seiltänzerin Mlle. Würtz- 
Feron vom Cirque Napoléon zu Paris. 


Fredrich Wühelm Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 23. December. 

Fortſetzung der Weihnachts. Ausſtellung a la Kroll 
bei großem Concert. Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 
des Concerts 6 Uhr. Kaſſenpreis 74 Sgr. Kinder 
5 Sgr. Billets 3 Stück 15 Sgr., Kinderbillets 
3 Stück 10 Sgr. in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Rovenhagen, Conditorei des Herrn Sebastiani 
und Frau Zende, 1. Darım 18. 

F. W. Streller. 

Am Weihnachts. Heiligabend iſt die Ausſtellung 

geſchloſſen. 


—— ti: — —— —¼ 


SEREHTA TEE LEE AUREH FT: 


Rathsneinkeller, 


4 Grosses Concert 
am 23. und 24. December, 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Keib- 
Huſaren-Regiments, unter Leitung des Herrn 
Muſikmeiſter Neil. 

Anfang 7 Uhr. Entrée 21 Sgr. 

AKAFFNTNIKEHIHE 
Bekanntmachung. 
um öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe von 
Bau-, Nutz- und Brennhölzern des Nehrunger 
Forſtreviers ſtehen folgende Termine an: 
1) Belauf Bodenwinkel: 
Mittwoch, 12. Januar 1870, 
Vorm. 10 Uhr. 
Hier kommen aus dem alten Einſchlage noch 
ca. 25 Klafter Kiefern Kloben, 
Knüppel, 


Stubben, 


0 
: 


„130 
zum Ausgebot. 
2) Belauf Stutthof: 

Freitag, den 14. Januar 1870, 
orm. 10 Uhr. 
Auch hier werden aus dem alten Einſchlage noch 
ca. 20 bis 30 Klafter Kiefern Stubben, 
zum Verkauf geſtellt werden; 
) Belauf Beurer 
15. Sjanuar 1870, 
Vorm. 10 lihr, 
im Rahn ſchen Gaſthofe zu Stutthof. 
Steegen, 22. December 1869. 
Der e 
tto, 


In der Weihnachts⸗Ausſtellung 


Portechaiſengaſſe 3 gingen wieder verſchiedene Neuig- 
keiten ein, in Galauterie-, Kurz-, Papier: und 
Lederwaaren mit, ohne oder zur Stickerei eingerichtet. 
Stickereien vorräthig, Garnituren ſchnell und billig bei 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


* * 


aller Syſteme werden unter Leitung eines tüchtigen Mechanikers der 


Dampfbäder und alle Arten 
Wannenbäder mit neuer Douche Einrichtung in 


Metall-, Stein und Porzellan 
Sit: u. Haus⸗Bäder empfiehlt in gut 
geheizten Räumen ergebenſt 


W. Jantzen, 
Bade ⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


* * 7 [77 * 
Lairitz'ſche prämiirte Waldwoll⸗ 
beſtehend aus ſämmtlichen Unterkleidern, als: 
waaren, Jacken, te Strümpfe, Strick, 
garn ꝛc., ſowie Waldwoll⸗Oel, Spiritus u. Seife, ferner 


Lairitz ſche melirte Merino-Unterjacken von 


1 
1 Thlr. 7 Sgr. ab, ſowie wollene Imitation 
Patent⸗Jacken und Hoſen als neuer Artikel, alsdann 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗ 
Watte von 3 Sgr. ab, 


welche ſich tauſendfältig bewährt hat, empfehlen 
A. W. Jantzen, 
Bade-Anftalt, Vorſt. Graben 34. 
Fr. Kowalki, Langebrüde, am Frauenthor. 
„Gutachtliche Empfehlung. 

Mit Hinweiſung auf mein früheres Gutachten über die 
vorzüglichen Eigenſchaften der Lairitz'ſchen Wald ⸗ 
Woll-Fabrikate und Präparate kann das Lairitzſche Wald: 
woll⸗Oel und dergleichen Waldwoll: Watte 
äußerlich zweckmäßig angewendet, beſonders als ein vortreff⸗ 
liches Ableitungsmittel bei rheumatiſchen Uebeln und Bahn- 
ſchmerz empfohlen werden. 

Jena. Dr. Willibald Artus, 

Profeſſor. 


Bekanntmachung. 
um meiſtbietenden Verkaufe von Kiefern Bau-, 
Nutz und Brennhölzern aus dem Belauf 
Heubude des Nehrunger Forſtreviers ſteht ein 
Termin auf: 
Donnerſtag, den 6. Januar 1870, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Specht'ſchen Gaſthauſe zu Heubude an. 
Steegen, 21. December 1869. 
Der Oberförſter. 
Otto. 


Große Marzipan und 
Pfefferkuchen⸗Ausſtellung bei 
G. Eyssner, 1. Damm 12. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine Weihnachts Ausſtellung, 
beſtehend in einer großen Auswahl Königsberger 
Marzipan, Berliner u. Pariſer Confecturen, Schaum- 
Confects in prachtvollen Muſtern, ferner Pfeffer- 
kuchenfiguren, alles zum Baum, ſowie auch Makaronen, 
Zucker- u. Pfeffernüffe, Berliner Steinpflaſter, Parifer 
Pflaſterſteine, alle Sorten Thorner und Berliner 
Pfefferkuchen eröffnet habe, und bin ich überzeugt, 
daß Niemand der mich Beehrenden mein Lokal 
unbefriedigt verlaſſen wird. NB. Aechte Thorner 
Lebkuchen a Dutzend 18 Sgr, ſowie unſere beliebten 
Cataſinchen und Canehlchen a Dtzd. 2 ½ Sgr. 

8 C. Huyssner. 
Conditor u. Pfefferkuchen Fabrikant. 


Bekanntmachung. 

Es find 2 erwachſenen, dem Arbeiterftande ‚ange: 
börigen Knaben zwei offenbar geſtohlene Säcke mit Kaffe 
abgenommen, desgleichen ein Ütberrer Eßlöffel, gez. 
R. v. P. d. 11. October 1861, und am 22. November er. 
eine anſcheinend geſtobtene Feile, ſowie ein Nagelboht 
eingeliefert worden. Es können ſich die betreffenden 
Eigenthümer binnen ſpäteſtens 14 Tagen im Criminal⸗ 
Dolizei-Büreau, Hundegaſſe 114, melden. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


